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Gin Blatt für l)eimatlid)<z Art unb Kunft, gebruckt unb uerlegt oon Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern
Rebaktion: Dr. Hans Bracker, lüuriftrafte Hr. 3 (Telephon Chrlftoph 3142); Jules IDerber, Heuengaffe ITr, 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

S)etmfcel)r.
Von Oskar Kollbrunncr, Heiu-Vork.

Hun find mir Grenzen keine Grenzen meRr —
Gin jeder Weg zur bei mat fteRt mir offen
in diefer Stunde füfjer Wiederkehr.
Hun grüfjt es mid) uon allen Ciirmen her,
Dod) mandjmal ftehe id), daoon betroffen,
Jim beimkebriueg, die WanderfüBe fchiuer.

ünd jeder Sdjlagbaum fperrt den Weg mir ab,
Weg über Berge, über Strom und Brücken,
Der fchleicht fo bang, wie Weg zum tnuttergrab.
ünd graue Wolken fdjatten tief herab,
Durd) die, wie warnend, rote Blltje zücken:
Kehr' nicht zurüdc an deinem WanderftabI

Wohl ift die Reimkehr füfj, nad) 3ahr und Cag,
Raufchen die Ströme, weh'n die grünen Bäume
ünd blüht der Blumen leuchtendes Gelag:
Dod) ad)! Der wehen Jibfdjiedsftunde Schlag
Weckt wie ein Schrei dereinft in gold'ne Cräume,
Den 's mutterherz nid)t überleben mag.

Dod) ad)! Sür mid) gibt's nimmer ein Raltein
ünd wären alle Brücken abgeriffen,
ünd lag' die Welt uor mir im 5euerfd)ein

'ünd giftete als Sdüange jeder Stein:
Id) würde dennoch nad) der Reimat müffen,
Denn alfo liebe id) die Reimat mein!

2)te ®efd)ict)te bes iRehmct) fiettR.
Sort ©Ifreb Suggenberger.

Seinrid) fient) wuhte für einmal genug. Gr bäfdjelte
nod) ein wenig im Stall herum unb nahm bamt bie fia»
terne oom ©agel mit bem ©enterten, bah bas ©ief) unter»

beffen aud) feine ©übe haben muffe.
Sriir beit fotumenben ©ormittag war ein Kirdjgaitg

geplant gewefeit. ©ber nun blieb Seinridj nad) beut Süt»
tern bis 311m ©Mttageffen in feiner Kammer unb fehte

mit oiel SÜtühe unb ©usbauer einen ©rief ait ben 3eerli
in SdjtneUad) auf, worin er bent ©Jinfclaboofaten in mög»

tidjft gewunbettett ©usbrüdeit mitteilte, bith es fid) ihm 3itr=

3eit nidjt fdjide, iitbein etwas Unerwartetes eingetreten fei.

©ufgefdjoben fei aber ttidjt aufgehoben ufw. Den ©rief
trug er am ©adjmittag felber nach Sdjonen hinab, um
ihn bort itt bett Sriefeinwurf 3U fteden. Denn ber ©rief»
träger Sehr itt fient)enhol3 burfte beileibe nidjt inerten,
bah er etwas mit bem 3eerti 311 tun hatte.

ÜJtertwürbigerweife tarn ihm nun plöhlidj alles wttnber»

bar ciitfad) cor. Das Sprichwort fagte wohl nidjt umfonft,
ein ©Seiberoolf trage in ber Sdjiir3e fort, was ein ©tarnt
mit oier ©ferben 3uführe- (Sewih, bas muhte ein anberes

©orwärtstommen fein, wenn an ©nnettes Stelle eine fleihifle,
fparfaine Srau bas ©egiment im öiaus hatte. Dann lieh

fid) bas ©elb für ben ©ro3eh wohl nebenbei 3ufammen»

bringen...
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Sut heimgehen fdjlug èeinrid) ben Umweg über bie

3eltegg ein; aber bie Hoffnung, bah ihm Sabine oiel»

Ieidjt 3ufällig in beit ©3eg laufen würbe, follte fid) leiber
als triigerifd) crweifeit. Den Stauen jeht gleidj am erften

Sonntag ins £aus 3U fallen, bas ging aud) nidjt wohl
an. ©effer, man wartete ein wenig 3U, bis fid) ber erfte

3orn über bie Gitttäufdjung bei ber ©udjerin gelegt hatte.
SBährenb Heinrich an einem ber nächften ©adjmittage

auf feinem ©edcrlein an ber 3cltcgghalbe Kartoffeln aus»

hadte, taut Sabine Sudjer halb fonntäglidj gctlcibet mit
einem fleinen, grünen Sdjiebfarrett oom Dorfe herauf; fie

muhte nahe an ihm oorbei. Gr würbe fie nidjt einmal er»

fannt haben, wenn fie nidjt ben Karren abgeftellt unb

ihn mit einem munteren ©ruh angerufen hätte. Sie war ja

gar nidjt fo, wie er fie fid) gebadjt uttb aus ber Griitneruitg
oorgeftcllt hatte: fdjntal oon ©eftalt, ein wenig bteid) unb
altseit eigenfinnig. 3l)t wiberfpenftiges Kraushaar war
bititflei: uttb 3ahmer geworben; auf ben frtfdjen, fonnen»
gebräunten ©tätigen war oon bem fleinett ©tat faum mehr
eine Spur 3u feljeit. Unb wenn fidj Seinrid) gegen Difd)»
bergers Senterfung oom „refpeftablen fiebettsgewidjt" im
ftilleit ein wenig aufgelehnt hatte, fo war ihm Sabine nun
aud) in ihrer iugenblidjen Sülle eine Ueberrafdjung. Gr
ftanb wirflich einem faft fremben ©täbdjen gegenüber, bem
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Heimkehr.
Von Oskar Koi idrun ner, Dew-Vork.

Nun sinst mir Srenien keine Srenxen mehr ^
Kin jester Mg 2ur Lei mat steht mir offen
in stieser 5t»nste füßer Mesterkehr.
Nun grüßt es mich von allen türmen her,
Noch manchmal stehe ich, stavon betroffen,

à heimkehrweg, clie Mnstersllße schwer.

linst fester Zchlagbaum sperrt sten Mg mir ab,

Mg über IZerge, über Ztrom unst Krücken,
Der schieicht so bang, wie Mg ?um lNuttergrab,
llnst graue Mi ken schatten tief herab.
Durch stie, wie warnenst, rote Kühe rücken:
Kehr' nicht Zurück an steinern Mnsterstab I

Mhi ist stie Heimkehr süß, nach Zahr unst Lag,
Kauschen stie Ztröme, weh'n stie grünen käurne
linst blüht ster kiumen ieuchtenstes 6eiag:
Doch ach! Der wehen Mchiestsstunste Schlag

Mckt wie ein Schrei stereinst in goist'ne träume,
Den 's Mutterherr nicht überleben mag.

Doch ach! Für mich gibt's nimmer ein haitein
llnst wären alle Krücken abgerissen,
Unst lag' stie Mit vor mir im Feuerschein

'Unst giftete als Schlange fester Stein:
Ich wllrste stennoch nach ster Heimat müssen.
Denn also liebe ich stie Heimat mein!

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Von Alfred H u g g e n b e r g e r.

Heinrich Lenß mußte für einmal genug. Er bäschelte

noch ein wenig im Stall herum und nahm dann die La-
terne vom Nagel mit dem Bemerken, daß das Vieh unter-
dessen auch seine Nuhe haben müsse.

Für den kommenden Vormittag war ein Kirchgang
geplant gewesen. Aber nun blieb Heinrich nach den, Füt-
tern bis zum Mittagessen in seiner Kammer und sehte

mit viel Mühe und Ausdauer einen Brief an den Zeerli
in Schmelzach auf. worin er dem Winkeladvokaten in mög-
lichst gewundeneu Ausdrücken mitteilte, daß es sich ihm zur-
zeit nicht schicke, indem etwas Unerwartetes eingetreten sei.

Aufgeschoben sei aber nicht aufgehoben usw- Den Brief
trug er am Nachmittag selber nach Schonen hinab, um
ihn dort in den Briefeinwurf zu stecken. Denn der Brief-
träger Fehr in Leuhenholz durfte beileibe nicht merken,

daß er etwas mit dem Zeerli zu tun hatte.
Merkwürdigerweise kam ihm nun plötzlich alles wunder-

bar einfach vor- Das Sprichwort sagte wohl nicht umsonst,

ein Weibervolk trage in der Schürze fort, was ein Mann
mit vier Pferden zuführe- Gewiß, das mußte ein anderes

Vorwärtskommen sein, wenn an Annettes Stelle eine fleißige,
sparsame Frau das Regiment im Haus hatte. Dann ließ

sich das Geld für den Prozeß wohl nebenbei zusammen-

bringen.. -
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Im Heimgehen schlug Heinrich den Umweg über die

Zeltegg ein: aber die Hoffnung, daß ihm Sabine viel-
leicht zufällig in den Weg laufen würde, sollte sich leider
als trügerisch erweisen. Den Frauen seht gleich am ersten

Sonntag ins Haus zu fallen, das ging auch nicht wohl
au. Besser, man wartete ein wenig zu, bis sich der erste

Zorn über die Enttäuschung bei der Buchen» gelegt hatte.
Während Heinrich an einein der nächsten Nachmittage

auf seinem Aeckerlein an der Zeltegghalde Kartoffeln aus-
hackte, kam Sabine Bücher halb sonntäglich gekleidet mit
einem kleinen, grünen Schiebkarren vom Dorfe herauf: sie

mußte nahe an ihm vorbei. Er würde sie nicht einmal er-
kannt haben, wenn sie nicht den Karren abgestellt und

ihn mit einem munteren Gruß angerufen hätte. Sie war ja

gar nicht so, wie er sie sich gedacht und aus der Erinnerung
vorgestellt hatte: schmal von Gestalt, ein wenig bleich und
allzeit eigensinnig. Ihr widerspenstiges Kraushaar war
dunkler und zahmer geworden: auf den frischen, sonnen-
gebräunten Wangen war von dem kleinen Mal kaum mehr
eine Spur zu sehen. Und wenn sich Heinrich gegen Tisch-
bergers Bemerkung vom „respektablen Lebensgewicht" im
stillen ein wenig aufgelehnt hatte, so war ihm Sabine nun
auch in ihrer jugendlichen Fülle eine Ueberraschung. Er
stand wirklich einem fast fremden Mädchen gegenüber, dem
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